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Geht es abwärts?-r ;
" Englisch « Beobachter sind es , die behaupten , daß Lloyd

George nach seiner letzten Rede im Unterhaus « den Ein¬
druck eine- müden , abgearbeiteten , von der Sieghaftigkeil
keiner Sache nicht mehr überzeugten Mannes gemacht habe.
Als er den Sitzungssaal verließ , seien seine Kollegen in
fichtlich niedergeschlagener Stimmung zurückgeblieben , und
jnan habe das Gefühl gehabt , als ob eine politische Krisis
in der Luft wäre . Es scheint danach , daß man sich auf
Überraschungen in England gefaßt machen muß ; >es wäre
nicht das erste Mal , daß Wetterzeichen in der Heimat
einer militärischen Katastrophe im Felde voranleuchteten.

Sucht man den Ursachen deS Mißbehagens nachzu¬
gehen, das im englischen Volke nach irgendeiner Ent¬
scheidung drängt , so sind es anscheinend di « Beschlüsse des
Versailler KriegsratS , denen man kein volles Ver¬
trauen entgegenbringen mag . Nicht die stolze Verkündung,
daß der Krieg trotz aller Friedensangebote der Mittel¬
mächte mit äußerster Kraft weitergeführt werden würde;
an dieser unverbesserlichen Halsstarrigkeit hat die
öffentliche Meinung in England gar nichts aus-
zusetzen. Aber aus den heftigen , streng geheim¬
gehaltenen Abmachungen scheint mancher durch¬
gesickert zu sein, waS die kritischer veranlagten Gemüter
in höchstem Maße beunruhigt . In ihrem Namen bat
Asguith den Ministerpräsidenten um Aufklärung . Dieser
aber hüllte sich in den Mantel des Staatsgeheimnisses und
beschwor förmlich daS Unterhaus , nicht weiter in ihn zu
dringen , wenn er nicht dem Feinde die allerwichtigsten
Fingerzeige für das , waS das Frühjahr ihm bringen
solle, vermitteln wolle . Dazu könne und werde er
seine Hand nicht bieten , und wenn daS Parlament
sich in dieser Frage nicht hinter ihn stelle, dann
müßte er sich eine andere Regierung suchen. Haig
und Robertson , die beiden Oberbefehlshaber des bri¬
tischen Heeres , seien bei den Beratungen in Versailles
natürlich zugegen gewesen , und wenn man kein Vertrauen
habe, dann müßten auch diese beiden Männer ersetzt werden.
Wenn aber die Presse sich dieser Angelegenheit bemächtigen
wolle, so hieße das die Führung des Krieges unmöglich
zu machen. Dir Losung müsse jetzt heißen : Schluß :»rt
der Debatte : er wenigstens werde sich an ihr nicht länger
beteiligen.

Es geht also um die militärische Führung auf der
Entente -Seite , soviel ist klar . Man weiß nicht erst seit
heute, daß die Leistungen der Haig und Robertson nament¬
lich seit der letzten, blutig gescheiterten Flandernoffensioe
von heimischen Sachverständigen heftig bekrittelt werden,
denen das Herz zittert bei dem Gedanken , daß diesen
Männern auch die voraussichtlich endgültigen Ent¬
scheidungen des Jahres 1918 anvertraut bleiben sollen.
Und deshalb scheint man in London bis auf weiteres
entschlossen zu sein, nicht still zu halten , trotz der
flehentlichen Bitten Lloyd Georges ; es steht eben zuviel aus
dem Spiel . Die . Daily News * betonen die Notwendigkeit,
die Angelegenheit bis auf den Grund zu prüfen . Vor
allem müfle das Unterhaus erfahren , ob die britischen
Heerführer dem französischen Oberbefehl unterstellt
worden sind. Das Blatt nennt in diesem Zusammenhangs
den Namen des Generals Nioelle , der , wenn wir nicht
irren , in Frankeich als „Bluthund " gekennzeichnet wurde
- Verdunschen Angedenken ». Wenn wirklich er und nicht
der General Foch an die Spitze der Westheere gestellt sein
sollte, so wäre allerdings zu begreifen , daß man in England
den kommenden Ereignissen nur mit Schrecken entgegensieht.
Das Blatt verlangt bessere Gründe als die bisher gehörten
für die Wahl gerade dieses Mannes , die es als Ausflüchte
abtut . Auch den Einwand will es nicht gelten lassen, daß
es sich um eine abgemachte Sache bandle und daß man
keine Ungelegenheiten gegenüber den Bundesgenossen herbei-
führen dürfe . Wenn das Parlament nicht konsequent und
entschlossen handle , werde es noch zu ganz anderen Un-
»elegenheiten kommen . Es müsse, geschehe was da wolle,
deutlich gemacht werden , daß England von Westminster
und nicht von Versailles regiert werde.

Da » find scharfe Worte , die unmöglich ohne Echo bleiben
können. Sie lassen erkennen , wie gering in Wahrheit das
gegenseitige Vertrauen der Bundesgenossen auf ihre mili¬
tärisch« Zuverlässigkeit ist, und was man von den pomp¬
haften Erklärungen zu halten hat , mit denen sie regelmäßig
nach ihren Konferenzen und Zusammenkünften auseinander-
vehen. Wenn schon Lloyd George die Geister in der Heimat
nicht mehr beherrschen kann , dann muß eS unfehlbar ab¬
wärts gehen mtt der Siegeszuversicht in England . Für
die bevorstehenden Entscheidungskämpfe im Westen just dir
rechte Stimmung!

r . . _.v. ' *

Scharfe Stimmung gegen Lloyd George.
Tine Anzahl Londoner Blätter , vor allem der radikale

i. Etar ". behaupten , die Stellung des Kabinett » Lloyd
«sorge sei stark erschüttert . Das Ansehen de»
Ministerpräsidenten habe Mittwoch eilten erheblichen
«toß bekommen , daran sei nicht zu zweifeln.
Der Schriftleiter der „Daily News ", Gardiner,
Übtet einen offenen Brief an den Leiter der
Weralen Partei . Der Brief ist eine äußerst vernichtende
Anklageschrift gegen die Regierung Lloyd Georges , deren
Unsauberes Zustandekommen mit Hilfe der seit Kriegs-
beginn bestehenden Verbindung zwischen Lloyd Georg«
und Northcliffe und deren Amtsführung mittels einer Ekel
^regenden Preffekamarilla der Schreiber in den schärfsten
Ausdrücken geißelt . Gardiner wirst dem Minister-
Präsidenten Günstlingswirtschaft , Ränke , Ausschaltung
ues Parlaments und unheilvolle Gelegenheit - Politik ohne
vroße Gedanken vor . Das Volk habe alles Verttauen in
L'e Regierung verloren , die in bezug aus die Kriegsziele

Unaufrichtigkeit gezeigt habe . . Wir wollen ", iaat

^aroiner , „lerne Annexionen , keine Kriegsentschädigung
zur Strafe . Wir wollen das Schwert vernichten , um die
Grundlage für einen Völkervertrag zu legen , um di«
Lehre der Selbstbestimmung in allen Ländern vurchzu-
führen , um die Abrüstung zu erzwingen und einen
Völkerbund zu gründen und um unfern Kindern di«
Möglichkeit einer besseren Erbschaft zu geben , als
der einer für den ewigen Krieg organisierten Welt ."
Die liberale Partei dürfe nicht länger stillsitzen und dem
Harsardspiel der jetzigen Regierüng länger zusehen . Sie
dürfe das bedrohliche Versailler Geheimnis nicht geduldig
hinnehmen und sich nicht mit der Phrase , daß Offenheit
nicht im öffentlichen Jntereffe liege , abspeisen lassen,
wo Männer , die keine Partei hinter sich hätten,
politisch bankrott seien und mit der Hungersnot
und mit Millionen Menschenleben spielten . England
brauche eine Regierung , die volles Vertrauen des Volkes
besitze und unzweideutig für die Grundsätze : Keine
Annexionen , keine Kriegsentschädigung als Strafe , nationale
Selbstbestimmung und Völkerbund einträte . Gardiner
schließt : Die erste Voraussetzung eines reinlichen Friedens
ist, daß wir eine reinliche Regierung tzaden.

Balfour sucht zu reffen.
Im Unterhause versuchte Mittwoch der Minister de»

Auswärtigen Balfour der bedrohten Regierung neu«
Stützen zu geben . Er wandte sich gegen die Angriffe
mehrerer Abgeordneten auf den obersten Kriegsrat in
Versailles . Dieser sei in erster Linie zur Besprechung der
großen militärischen Fragen zusammengekommen und habe
eine Erklärung über die Schlüsse aus den Reden Hertling»
und C z e r n i n s abgegeben , er habe aber nicht die
Kriegsziele besprochen.  In den Reden HertlingS
und Czernins habe der oberste Kriegsrat keine Friedens-
annäherung gefunden . Es habe keinen Sinn , der Re¬
gierung vorzuwerfen , sie bediene sich nicht diplo¬
matischer Mittel.  Das hätte nur dann Zweck,
wenn man mit einem Volke zu tun Labe, das entschlossen
sei, zu einer Übereinstimmung zu gelangen . Die Mittel-
machte hätten aber offen gezeigt , daß sie keine solche
Absicht hätten.

Nach den Äußerungen der Preffe hat diese Wieder¬
holung aus den sattsam bekannten Kriegsreden Lloyd
Georges durch Balfour die gegen das Kabinett herr¬
schende Mißstimmung in keiner Weise beschwichtigt oder
eingedämmt.

- Kaiser Karl an seine Völker.
„ Friedenshoffnunaen.

_ _ Wien » 14. Februar.
In einem Erlaß an die Völker Österreichs weist

Kaiser Karl darauf hin , daß die siegreichen Waffen und
die ausdauernde und aufrichtige Friedenspolitik in gleicher
Weise zum Abschluß des Friedens mit der Ukraine bei¬
getragen habe . Dann beißt es weiter in dem Erlab:

Vereint mit meinen schwer geprüfte « Völkern vertrau«
ich darauf , daß nach dem ersten für un » so erfreulichen
Frirdensschlnffe bald der allgemeine Friede der leidende«
Menschheit gegönnt sein werde . Unter dem Eindruck«
dieses Frieden » mit der Ukraine wendet sich unser Blick
»oll Tympathte jenem strebsamen jungen Volke zu, in deffe»
Herzen zuerst unter « nsern Gegnern da » Gefühl der Nächsten¬
liebe wirksam wurde und welche » nach in zahlreiche«
Schlachten bewiesener Tapferkeit auch dazu genügend « Ent¬
schlossenheit besaß , um seiner besseren Überzeugung Po,
aller Welt durch di « Tat Ansdruck zu verleihen . So schied
e» denn al » erste » an » de« Lager unserer Feinde an » , um
t« Jntereffe der möglichst raschen « rreichnn , de » nnnmehr
gemeinsam großen Ziele » sei » , Bestrebungen « tt unserer
Kraft zu Vereinen.

Zum Schluß erklärt der Monarch , daß er stch mit
seinen Völkern in dieser Stunde des ersten Friedensschlusses
ebenso eins fühle , wie in dem felsenfesten Entschlüsse , den
Kampf bis zur Erreichung eines ehrenhaften Friedens
durchzusechten.

Oie Lage im Osten.
Wettere Beratungen tm Hauptquartier .'

..vj - j,- Berlin , 14. Februar . -
Bon maßgebender Seite wird darauf hingewiesen , daß

der Befehl z« der Demobilmachung , den Trotzki und die
VolkSkommiffäre am Sonntag durch Funkfpruch erteilt
hatten , an demselben Tage , vier Stunden danach , wieder
zurückgezogen worden ist. Eine Demobilmachung btt
russischen Heeres ist also tatsächlich nicht erfolgt . 1

über die durch den Abbruch der Verhandlungen in
Brest -Litowsk geschaffene Lage wird von zuverlässtger Seite
folgendes mitgeteilt : ^

Durch die Trotzkischen Erklärungen ist eine Situation
geschaffen, wie sie in der Weltgeschichte wohl noch nie da¬
gewesen ist. Verschiedene aus dieser Lage sich ergebenden
Probleme bilden zurzeit bekanntlich den Gegenstand der
Beratungen im Großen Hauptquartier , die zu einer vollen
Übereinstimmung der Auffaffungen zwischen der militärischen
und der politischen Leitung geführt haben und die noch
fortgesetzt werden . Besonders intereffant ist das Waffen¬
stillstandsproblem , d. h. die Frage , ob der Waffenstillstand
überhaupt noch zu Recht besteht oder nicht . Der Waffen¬
stillstand .ist seinerzeit ausgesprochen ru dem Zweck

abgeschloffen worden , den Frieden zwischen den beiden
Teilen herbeizuführen . Nun , nachdem der Abschluß eines
Friedens überhaupt nicht erfolgt ist und auch nicht in
naher Aussicht steht, ist also der Hauptdaseinszweck des
Waffenstillstandsvertrages überhaupt verschwunden , und
die Auffassung liegt nahe , daß nach Ablauf der vorgesehenen
Frist damit der Kriegszustand automatisch wieder in Kraft
tritt , eine Tatsache , an der auch die einsettige Demobil¬
machung Rußlands nichts ändern würde.

*

Graf Czernin über den Friedensschluß . *
Der österreichische Minister de» Äußeren , Gras Czernin,

antwortete auf eine Begrüßung bei seiner Rückkehr nach
Wien:

„Das , was in Brest -Litowsk geschehen ist, ist noch
nicht das Ende , aber es ist der Anfang  des Welt¬
friedens . Nicht nur politische Krankheiten sind an¬
steckend. auch politische Genesungen , auch der Friede wirkt
ansteckend, was die Zukunft beweisen wird . Brest -Litowsk
ist aber auch in wirtschaftlicher Beziehung bedeutungsvoll.
Was dort geschaffen wurde , ist ein Brotfrieden , bas Gegen¬
teil von dem, waS man einen Hungerfrieden nennt.
Gewiß sind die Schwierigkeiten , die dem Transport «nt-
gegenstehen , noch bedeutend . Aber es sind alle Vor¬
kehrungen getroffen . Und wenn auch die Verhältniffe sich
nicht rasch von Tag zu Tag bessern werden , so werden ft«
sich doch von Monat zu Monat bessern ."

Die Zukunft Litauens.
Bischof Karewizius von Kowno , der im Großen Haupt¬

quartier und in Berlin mit den leitenden Personen über
die litauische Frage verhandelt hat , erklärte in einer Unter¬
redung mit einem Berliner Zeitungsvertteter , er sei ge¬
kommen , um den deutschen leitenden Stellen nahezulegen,
daß die Zeit gekommen sei, ein selbständiges Litauen zu
schaffen, das natürlich Anlehnung an Deutschland suchen
würde . Dem größten Teil der litauischen Bevölkerung
schwebt die Schaffung  eines monarchischen Staats¬
wesens auf christlich-konservativer Grundlage vor . Nur
wenig zahlreiche Elemente versuchen aufs neue . Beziehungen
mit Rußland anzuknüpfen . Nach Meinung des Bischofs
KarewiziuS bildet die litauische Sache bereits den Gegen¬
stand von Erörterungen im Groben Hauvtauartier.

Der Streit « « Cholm grundlos.
Wie «, 14. Febr . Von informierter Seite wird mitgeteilt,

der Friede mit der Ukraine war nur gegen das Zugeständnis
bezüglich des Cholmgebietes zu erlangen . Cholm ist in ethno¬
graphischer Beziehung gemischte » Land , so daß von einer
Zugehörigkeit zu Polen  nlcht gesprochen weruen kann.
Die Detailabgrenzung wird einer gemischten Kommission
übertragen , wobei dem polnischen Element Einfluß einst»
räumt wird.

Lenins und Trotzkis Stellung erschüttert.
PerSbnrg (indirekt). 14. Febr . Di - Eellu « , Lenin » und

Trotzki » gilt al « stark erschüttert . Die Auflösung der
T « olny -Rrgier « ng soll unmittelbar bevorsteheu.

Die finnische Bürgergarde.
Stockholm , 14. Febr . Die Zahl der zur finnischen Bürger¬

garde gehörenden Kämpfer wird auf 80000 geschätzt. Die
Front der finnischen Truppen ist fest, wenn eS sich auch nicht
um eine völlig geschloffene Schützengrabenlinie handelt.

*

Die Verhandlungen mit Rumänien.
Berlin,  14 . Febr . Ueber die Verhandlungen mit

Rumänien ist Genaueres noch nicht bekannt . Zunächst
dürften rumänische Bevollmächtigte , die über die Ver¬
längerung des Waffenstillstandes verhandeln sollen,
an einem dazu bestimmten Orte eingetroffen sein,
und man wird nicht überrascht sein , wenn man in
den nächsten Tagen hören sollte , dah auch politische
Persönlichkeiten sich einftnden.

«

, Ole letzten Sitzungen in Brest-Litowsk.
fe Berlin . 14. Februar.

über den Verlauf der beiden letzten Sitzungen der deutsch«
österreichisch-ungarisch-russischen Kommission zur Regelung der
politischen und territorialen Fragen , die mit der bekannten
Erklärung Trotzki» schloffen, liegt jetzt ein auMhrlicher Berich!
vor . dem wir nachstehende» entnehmen : Staatssekretär
v. Kühl mann erklärte, daß nach dem bisherigen Verlauf der
sehr eingehenden Debatten eine erhebliche Annäherung der
beiderseitigen Standpunkte nicht habe erzielt werden
können. Vielleicht ließe sich aber doch noch über dl«
politischen und über die Handelsfragen ein Weg der
Verständigung ausfindig machen ! Nachdem dann Gra!
Czernin  darauf hingewtesen batte , daß theoretische Er»
ötterungen wenig Aussicht auf Einigung böten , entgegnet«
Trotzki.  daß die Anwendung , die die Gegenpartei dem Grund¬
satz de» Selbstbestimmungsrechter der Völker geben wolle , der
Ablehnung dieses Grundsatzes gleichkomme. Er protestlert,
darauf eingehend gegen die Unterzeichnung de- Frieden »-
Vertrages mit der Ukraine und schloß mst der Bemerkung , daß
für da« ukrainische Volk und für die Regierung ganz Rußland»
dieser Vertrag geltungslo » sei.

Staatssekretär  v . Kühlmann schlug nun vor . die
Frage der neuen Grenzführung sgegen Rußland ) einer Unter¬
kommission zu überweisen . Deutschland habe immer auf ein
freundschaftliches Verhältnis zu Rußland Wert gelegt und
werde da» auch in Zukunft tun und sich nicht in Rußland»
innerpolittsche Verhältniffe einmischen. Der Friedenkschluß
mit der Ukraine stehe hier nicht mehr zur Erörterung . Was
das Selbstbestimmungsrecht der Völker angehe , so seien di«
verbündeten Regierungen bereit , durch planmäßigen Ausbau
der bestehenden Vertretung »körper die Möglichkeit einer Kund¬
gebung auf breitester Grundlage zu schaffen.

Graf Czernin  betonte , daß das Verhältnis der Ukraine
zur Petersburger Regierung den Vierbund nicht» mlgeo«.
Durch den FriedrnSverttag sei die Ukraine für die Mittel¬
mächte ein neutraler Staat geworden , und dasselbe wurde



imx Numano Der Fall sein, wenn er zu einem FrteDens-
schlub käme. Nachdem Trotzki sich mit dem Zusammentritt
einer militärisch » technischen Kommission *ur Prüfung
der Grenzlinie einverstanden erklärt hatte , erinnert«
Staatssekretär v. Kühlmann daran , daß die Mittel«
möchte die Räumung gewisser Gebiete zugesagt hätten , unter
der Bedingung der gleichzeitig stattstndenden Räumug der
Gebiet » ihrer Verbündeten . Als Zeitpunkt für die Räumungs«
vsiicht sei die russische Demobilisierung in Aussicht genommen
gewesen ; die Mittelmächte seien jedoch hinsichtlich diese? Zeit¬
punktes zu Konzessionen bereit . Trotzki erwiderte , daß Ruß¬
land seine Truppen ebenso wie aur Persien aus dem türki¬
schen Gebiet zurückziehen werde . Nach einigen Bemerkungen

. über die Alandsfrage wurde die Sitzung geschlossen.

Livland und Estland der Katastrophe zu. wenn nicht Rettung
in letzter Stunde kommt . In Reval sind von den Maxima-
listen 3000 Deutsche und Esten verhaftet worden . Die
Frauen befinden sich getrennt von ihren Kindern : in
Dorpat wurden etwa 280 Männer verhaftet . Weitere
Verhaftungen sind aus Fellin gemeldet . Der gesamte
deutsche Adel ist für vogelfrei erklärt . Währenddessen
agitiert England weiter und bedingt sich die militärische
Verfügung über die Häfen des Landes als Gegen¬
leistung auS . .

Der Stieg zur See.
v Di* Randvötker Rußlands.

,f~ Der Zusammenbruch des Zarenreiches und der damit
begonnene Zerfall der bisherigen Riesenstaates Rußland
in seine auS den verschiedensten Völkerschaften bestehenden
Bestandteile hat eine Reihe von schwierigen politischen und
völkerrechtlichen Fragen aufgeworfen . Unserm Interesse

stehen die an der deutsch - österreichischen Ostgrenze
liegenden Gebiete am nächsten. Der Friedensschluß
mit der neuen Volksrepublik der Ukraine , das
werdende selbständige Finnland , die polnische Krise,
die Gestaltung der Dinge in Kurland . Livland,
Estland , Litauen nehmen einen breiten Raum im öffent¬
lichen Meinungsaustausch ein . Dje Diplomatie steht vor
schwierigen und weittragenden Aufgaben mancher Art,
während im sich zersetzenden Rußland wilde Gärung
herrscht und kaum zu übersehen ist, welche endgültige
Gestaltung aus den Wirrnissen heroorgehen wird . Unsere
Karte zeigt daS Verhältnis der westlichen Randvölker
Rußlands in bezug auf Bodenverteilung und Stammes-
»ugehörigkeit.

»
Dem »Tag ' zufolge drängt die Lage der von Deutsch¬

land ibre Rettung erhoffenden Deutschen und Esten in

Der deutsche U - Bootkrieg.
Berlin,  14 . Febr . (Amtlich .) Außer den gestern

veröffentlichen Erfolgen unserer U - Boote im östlichen
Mittelmeer sind nach neueingegangenen Meldungen
auch solche im mittleren Teil des Mittelmeeres er¬
zielt worden , durch die besonders der Transportder-
kehr nach Italien betroffen wurde . Drei Dampfer
und drei Segler fielen hier unseren U - Booten zum
Opfer . Tie Dampfer , von denen zwei bewaffnet waren,
wurden sämtlich aus stark gesicherten Geleitzügen
herausgeschossen . Von den versenkten Seglern hatten
zwei Papiermasse , einer Holz geladen . — Am 31.
Januar hat eines unserer U - Boote die chemische
Fabrik Arenella bei Palermo auf nahe Entfernung
erfolgreich beschossen.

Der Chef des AdmiralftabS der Marine.
*

Frankreichs beschränkte Zufuhr.
Wie der Mangel an Schiffsraum die Unterstützung

Frankreichs durch überseeische Länder unterdrückt , erhellt
auS den Verhandlungen der französischen Kammer . Der
Unterstaatssekretär Limen erklärte , es sei ihm gelungen,
den Frachtpreis von Frankreich nach Algier bedeutend
derabzusetzen , die neutrale Schiffahrt habe aber daraufhin
die Fahrten eingestellt , weil ihr der Höchstpreis zu niedrig '
fei. Die Schiffe aus dem fernen Osten mußten zurück¬
gezogen werden . Den Verkehr mit Indo -China vermittelt
nur noch monatlich ein Dampfer . Der Abgeordnete
Boussenot gab bekannt , daß am Jahresschluß fast eine
Million Tonnen Ware , davon die Hälfte Nahrungsmittel
und Kriegsgerät , in den kernen Kolonien unbefördrrt liegen
bleiben mußten.
Kleine KriegSpoff. .. . .

Berlin , 14. Febr . Nach zuverlässigen Nachrichten hat die
ftanzösische Regiemng eine Bestimmung erlassen, die den Mi¬
litärgei  st lichen  verbietet, sich bei den ftanzösischen Regi¬
mentern aufzuhalten, da man ihren Einfluß fürchtet.

Berlin , 14. Febr . Wie von zuständiger Sette gemeldet wird,
sind die rumänischen Unterhändler,  die zunächst über die'
Verlängerung deS Waffenstillstandes verhandeln sollen, heute
an ihrem BestimmungSotte eingetroffen.

Wien , 14. Febr . Die ukrainische Rada hat die sofortige
Demobilisierung  der Armee verkündet und die Räu¬
mung deS ukrainischen Gebiets von den russischen Truppen
angeordnet.

Amsterdam , 14. Febr . In März wird Großbritannien
eine neue große Kriegsanleihe ausschreiben , und zwar handelt
es sich diesmal um 40 Milliarden  Schilling . England ist
genötigt , den Geldbedarf auch von zwei anderen alliierten
Staaten auf sich »u nehmen.

Rotterdam , 14. Febr. In London fanden in den letzten
acht Tagen täglich große Kundgebungen zugunsten des
Friedens  statt . Auch abends finden Versammlungen statt,
die von Tausenden von Arbeitern besucht werden. Die kom-
menden Arbeiterkongreffewerden sich zweifellos mtt einem
starken Drang nach Frieden zu befaffen haben.

,14; Das Patroutllenschiff . Chouque"
ist im Nebei zerschellt. Nierzebn Monn d-p Besatzung sindgerettet.

Vorn Tage.
Die Besprechungen im Grotzrn H « uptqa «rtier.

Berlin,  14 . Febr . Tie Besprechungen im Großen
Hauptquartier , die gestern zwischen dem Reichskanzler,

ML'L" , J J t '.''.'« - » » « » 8»

Dir 5chule des Lebens.
Original -Roman von Leonhard Keßner.

53 . Fortsetzung . (Nachdruck verboten^

" „Ich hätte Jhreu Besuch doch lieber nicht annehmen
sollen ."

»Wie versteh ' ich das ?"
»Haben Sie mein Telegramm bekommen ?"
„Ja , und ich wollte Ihnen , Ihrem Herrn Vater

herzlichst Glück wünschen ."
»Können Sie etwa abends nicht kommen ?"
„Das — das hängt noch von etwas anderem ab.'
»So zum Beispiel von einer Unterredung ?"
»Ja , von einer Unterredung ."
»Mit mir ?" - »Mit Ihnen ."
»Sie sind ein recht leichtsinniger Mensch . '
»Wieso ?'
»Nehmen wir an , die Unterredung nimmt ein schlechtes

Ende , dann kommen Sie nicht , und dann ist die ganze
Stimmung zerstört . Es zeugt von einem großen Selbst¬
bewußtsein , daß Sie gerade heute kommen ."

»Aber , gnädiges Fräulein , wenn mich mein alter
Oberst ruft — ich meine , dann muß ich wohl gehorchen ."

»Ja gewiß , aber Sie brauchen auch uur zu gehorchen,
wenn Sie können ."

»Wenn ich kann ?"
»Nun gewiß , es könnte Ihnen etwas dazwischen

kommen . Stellen Sie sich einmal vor , Sie bekommen
gerade heute abend , so gerade , wenn Sie Toilette machen,
einen wundervollen Korb geschickt."

»Ach, das wäre reizend . Ich will den Korb gut auf-
heben und dann kommen ."

Es war ihnen eigentlich beiden ganz heiter zumute.
Aber Theo sprach nun ganz offen:

„Fräulein Hilde , sind wir gute Freunde gewesen ?" —
»Ja .' — »Gut . Ich komme heute nachmittag , um Sie um
Ihre Hand zu bitten . Möglicherweise schlagen Sie meine
Werbung aus . Aber Sie werden mich doch nicht verachten
— nur weil ich um Sie warb ." — „Nein ." — »Nun , und
ich würde Ihnen auch nicht zürnen , wenn Sie nein sagen.
Denn das geschähe doch nicht aus Mißachtung , sondern

weil Sie mich nicht lieben ." — . Richtig ." — »Also , wenn
Sie sagen »heiraten kann ich Sie nicht ", dann sage ich
.gut ". Erledigt . Reden wir nicht darüber und bleiben
wir gute Freunde ." — »Das geht nicht ." — »Was sollte
uns daran hindern ?" — »Der Schmerz , den Sie um
meinen Verlust empfinden ."

Theo mußte laut auflachen , denn Hilde hatte das mit
bewußter Drolerie gesagt . Aber plötzlich wurden beide
wieder ernst.

»Und warum mußten Sie mich vor dem heutigen
Abend sprechen ?"

»Das ist ganz einfach . Ich nehme an , daß Sie bereits
in den nächsten Tagen abreifen werden . Und da durfte
ich keine Minute verlieren . — Ich hätte ja gewiß auch
später noch Gelegenheit gefunden , Sie zu sprechen. Aber
die Unruhe trieb mich her ."

„Also was wünschen Sie mir zu sagen ?'
„Sind noch Worte nötig ? Sie wissen ja , wie es steht.

Nur ich weiß es nicht ."
„Ist Ihnen das nicht verdächtig ? Aus Ihren Mienen,

Ihren Worten spricht alles deutlich und vernehmlich , aber
— aus mir werden Sie nicht klug . Würden Sie es nicht
wissen, unfehlbar wissen , wenn ich Sie liebte ?"

„Fräulein Hilde, und selbst wenn ichs wüßte, dürfte
ich mir nie erlauben, darauf zu pochen — und Ihren Besitz
wie ein Recht zu fordern ?"

„Ja , unbedingt ", — Ihre Blicke kreuzten sich wie zwei
Klingen — im nächsten Augenblick aber fühlte sich Hilde
fest umschlungen.

Empört riß sie sich los.
„Was fällt Ihnen ein ?"
TheoS Hand zitterte.
„War es unrecht , was ich tat ? — War es schlecht

aon mir ?"
»Nein - jal'
„Nein , es war höchstens dumm . Ich irrte mich einfach

in Ihnen . Ich glaubte , daß Sie mich lieben , und deshalb
nahm ich Sie wie mein Recht . Nun habe ich mich ge¬
täuscht . Aber Sie sind schuld daran , wenn ich aus meiner
falschen Ansicht die Konsequenzen zog ."

Hilde schwieg. Ihr Gesicht war fieberhaft gerötet.
Es stürmte in ihr , aber kein Wort kam über ihre Lippen.

.Nun . gnädiges Fräulein ", sagte , Theo tieftrauria.

dem Vizekanzler v . Paher und dem Staatssekreti
v . Kühlmann , dem Generalfeldmarschall von Hinde^
bürg und dem General von Ludendorff stattgefunde»
haben , haben eine völlig einmütige Auffassung der
Lage gezeitigt und zu einer völligen Uebereinstin,-
mung der militärischen und politischen Leitung
geführt . D

Frankfurt  a . M , 14. Febr . An den gestrige»
Besprechungen im Großen Hauptquartier nahmen außer
den bereits genannten Persönlichkeiten noch für djx
Marine Holtzendorff und von Capelle teil.
Staatssekretär des Auswärtigen von Kühlmann an¬
der Vizekanzler von Paher kehrten gestern abend
mit Hindenburg ins Große Hauptquartier zurück . Tie
Besprechungen dauerten mit einer halbstündigen Un¬
terbrechung von nachmittags 3 Uhr bis 1/28  Uhr abend«

Cndorua über die militärische Lage
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General Cadorna,  der zur Vernehmung durch
den militärischen Untersuchungsausschuß nach Rom
zurückberufen wurde , äußerte vor der Abreise aur
Versailles , die dortigen Kriegsratkonferenzen hätte«
die militärische Rückwirkung des Friedenszustandes an
der russischen Front schon im voraus in Rechnung
gezogen . Tie Entente behalte trotz der Verschiebung
großer deutscher Streitkräfte nach der West - und
Alpenfront ein zahlenmäßiges Uebergewtcht . Auch ei»
mögliches Freiwerden der Armee Mackensen infolge
wahrscheinlicher Waffenstreckung Rumäniens sei bereis
in Rechnung gestellt und alle Gegenmaßnahmen ge¬
troffen . Tie italienische Presse sucht Trost in der
Hoffnung auf die hinterlistischen Pläne der Maxim«
listen , auf die Bildung einer revolutioonären Arm«
und Zwistigkeiten zwischen der Ukraine , Rumänis«
und Bulgarien sowie auf die falsche Rechnung der
Mittelmächte betr . Verproviantierung durch dir
Ukraine.

Die Kriegsrede d-s Ministerpräsidenten Orlando.

Die Kriegsrede des Ministerpräsidenten Orlando,
»er nun auch auf die letzten Reden deS Grafen Czernmi
and des Grafen Hertling geantwortet hat , enthält nichts
wesentlich neues . Sie stellt die alten Kriegsziele auf , be- ^
zeichnet den Anspruch auf alle Kriegshäfen Österreichs
alS Idealismus und Vaterlandsverteidigung und tt>ei8 ä
darauf hin , daß die Ziele des Verbandes sicher mit Hilf«
Amerikas erreicht werden . Infolge eines Zwischenfalls?
mit den Sozialisten kam es zu stürmischen Szenen , so daß
die Sitzung aufgehoben werden mußte und die RM
Orlandos völlig verpuffte . /I

Lebensmittrlnot in der Schweiz.
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Angesichts der Lebensmittelknappheit in der Schweiz
lind hinsichtlich des Besuches von Familienangehörigen der
Internierten in der Schweiz Einschränkungen notwendig
geworden . Die Zentralstelle für Fremdenpolizei beim
schweizerischen Justizpolizeidepartement hat eine Mitteilung
Mi die Konsuln und Gesandtschaften der Schweiz im AuS»1
lande erlassen , wonach das Visum für die Reise in die
Schweiz nur noch den nächsten Angehörigen , also Eltern,
Frauen und Kindern , höchstens zwei bis drei Personen»
zu einem Aufenthalt von höchsten- 14 Tagen zu erteilen
ist. — Schätzungsweise sind zurzeit bei 30 000  Internierten
30 000  Angehörige in der Schweiz wohnhaft , so daß dir
Internierung der fremden Kriegsgefangenen der Schweiz
die Ernährung von annähernd 100 000  Menschen auferlegt.

Graf Ezernin wird antworten.
Wien , 14. Febr . Graf Ezernin wird in der nächsten Zelt

auf die Rede Wilson» antworten . lWahrscheinlich wird auch '
eine deutsche Antwort erfolgen .)

Wird Foch Generalissimus ?
Zürich , 14. Febr . Aus französffchen Andeutungen geht

hervor , daß General Foch immer mehr in den Vordergrund.
tritt , so daß man schon in Bälde in ihm den Nachfolger des
Generalissimus Petain erblicken dürfte.

> Oberst Repington verhaftet.
Haag , 14. Febr . Oberst Repington . der Milttärkrttiky

der „Morning Post ", wurde wegen gesetzwidriger Veröffent¬
lichung angeblich gebeimer Beschtüffe der Versailler Konferenz
verhaftet.  Man erblickt darin wiederum den geheimen Ein¬
fluß Lord Nortcliffes auf die Regierung . . Solange Repington
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„bleibt mir nichts weiter übrig , als Sie um Verzeihung
zu bitten . Können Sie vergessen , was ich tat ?"

„Ja ' , tönte es leise zurück.
„Nun — dann leben Sie wohl .'
Theo verbeugte sich und wandte sich der Tür zu. Ei«

herrisches Wort rief ihn zurück.
„Herr von Fiegell"
„Gnädiges Fräulein ?'
„Unsere Rechnung ist noch nicht zu Ende.'
Theo sah sie ernst , fast vorwurfsvoll an . Dann sagte

er : „Gnädiges Fräulein , ich bin hierher gekommen , uu>
Sie um Ihre Hand zu bitten , nicht um Ihre Liebe oder
Ihren Haß mir erst zu erwerben . Entweder besaß ick
Ihre Liebe bereits — oder ich besaß sie nicht . Die paÄ
Worte ändern daran nichts . Sie haben mir nun gesagt,
daß Sie mich nicht lieben , und ich meine , alle ander « ;
Worte sind überflüssig ."

Da rannen die Tränen aus Hildes Augen , ei«
Schluchzen erschütterte ihre Brust . Sie wandte sich 00«
ihm ab , und indem sie ihr Gesicht in die Hände barg,
stotterte sie: „Weiß ich es denn selbst?" Da kam es wie
ein großer Glücksrausch über Theo . Aber er hielt sick
zurück, er wußte — so ganz mit Temperament war Hilde;
nicht zu gewinnen . Und dann — er hatte ihr noch andere ? i
zu sagen . „Darf ich noch einmal sprechen — das sage«
— was ich eigentlich sagen wollte ?" — „Ja ." — „Nu« j
gut . Sehen Sie , Fräulein Hilde , bevor ich Sie mit gute!«
Gewissen um Ihre Hand bitten darf , muß ich etwas er«
wähnen , einen Namen — Franziska Dehn ."

Blitzschnell wandte sich Hilde zu ihm um.
„Es ist wahr , daß ich eine kurze Zeit lang mein Her»

an Franziska Dehn vergeben hatte . Und ich gestehe, das
ich vielleicht Franziskas Mann geworden wäre , wenn es
das Schicksal und — Frau von Koßmann nicht besser tn»
mir gemeint hätten . Aber heute fühle ich, daß ich witniW
nur Sie liebte — nur Siel Ich habe Ihnen einst gezürnd ]
weil Sie mit leichtsinnig und oberflächlich erschienen,
ich aber Ihren wahren Wert erkannte — da liebte ich S"
mit vollem Bewußtsein tausendmal inniger , als ich
früher stumpf und bewußtlos geliebt hatte ."

Er hielt einen Augenblick inne . „Glauben Sie mt&Jj
Fräulein Hilde ?" — „Ich glaube Ihnen ." M
_ . »Und noch etwas . muß ich mit Ihnen bespreche«'
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frpts . Nvrtbctiffe gevörenbe . Ltmes ' Nyneo. ronnie er
ES n wollte : jetzt, nachdem er zur . Mornmg Post

"den - piüäiew man ihn unschädlich zu machen,
mbett «esana ' 9}a4ft .|tge  rumänischen Pnpieren.

- s ^ endagen . 14. Febr . Wie auS Paris gemeldet wird.
M die dortigen Banken , rumänische Schecks ein-

»eisern^ ^rr Börse werden alle rumänischen Papiere

- roe »,- 1« - ee-itv.
«rrli «, 14. Febr . Der Kaiser bat dem Oberstleutnant
Lutb und dem Hauvtmarm Seiler den Orden paar

"5' wÄt« verlieben.
Bolr » znm Tode verurteilt.

Baris,  14 . Febr . Bolo  ist einstimmig zum
»ode  verurteilt worden . P roch er e wurde zu 3
gahren Gefängnis , Cava Hin  i in contumaciam zum
g^ be verurteilt.
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! «! Oer Kampf um-as preuß. Wahlrecht.
Beginn der Ausjchubbrratungen.

Berlin , 14. Februar.
Heute begann der Verfaffungsausschuß des Abgeordneten«

kiarises die Beratung der Wahlrechtsoorlage . Paragraph 1
folae M das Wahlrecht jedem Preußen der die StaatSangehong-
I .J » feit seit wenigstens drei Jahren besitzt und das 25. Lebens«
reitt  jnbr vollendet bat , in der preußischen Gemeinde , m der er seit

einem Jahre seinen Wohnsitz oder Aufenthalt bat . In Ge¬
meinden, die in mehrere Wahlbezirke geteilt sind, tritt der
Wahlbezirk an die Stelle der Gemeinde . Jeder Wähler darf
nur an einem Orte wählen . Für aktive MUitärversonen mlt
Ausnahme der Militärbeamten ruht das Wahlrecht.

Anträge.
Die Konservativen  beantragen für die einjährige Ort »«

ansässigkeit dir dreijährige  zu setzen. Ein national«
liberaler Antrag  will folgende Bestimmung einstigen : . Auf
die Teilnehmer am gegenwärtigen Kriege findet für die erst¬
malige Wahl auf Grund dieses Gesetzes die Voraussetzung
des einjährigen Wohnsitzes oder Aufenthaltes in der Gemeinde
oder dem Wahlbezirke keine Anwendung ." Die Fort¬
schrittliche Volkspartei  beantragt , die Bedingung
der dreijährigen Staatsangehörigkeit zu streichen, für dre
einjährige OrtSansässigkeit eine solche von 6 Monaten zu
setzen und auch den Satz zu streichen, daß der Wahlbezirk an
die Stelle der Gemeinde tritt , wenn diese in mehrere Wahl-
dezirke geteilt ist. Der Sozialdemokrat  beantragt , das
Wahlrecht jedem Deutschen ohne Unterschied des Geschlechts
nach Vollendung de? 20. Lebensjahre » in seiner preußrschen
Wohngemeinde zu geben und im Falle der Ablehnung dieses
Antrags nur eine einjährige Staatsangehörigkeit zu fordern,
sowie die Ersetzung der Gemeinde durch den Wahlbezrrk zu
Leichen. — Nach der Begründung der Anträge erklärt

Beteroigung . vonatzltcher Mitzvanmung ov-r Landfriedens-
bruchs zu einer mehr al « einjährigen Freiheitsstrafe rechts¬
kräftig verurteilt sind.

Die Regier»», für » Uder« A»ff«fs«»g.
Minister deS Innern Dr . Drew»  findet den Gedanken

der Anträge richtig. Di « Regierung schlage ja auch vor . die.
jenigen vom Wahlrecht auszuschließen . die öffentliche Ämter
nicht bekleiden dürfen . Ob man aber so wert geben könne,
wie die Antragsteller wollen , sei zweifelhaft . Eine ganze Reih,
von Straftaten sei erklärlich au » dem Milieu de« Tater»
und fie seien da» Ergebnis einer einmaligen Verirrung . die
-ine einmalige bleiben könne. Eine ganze Anzahl Verurteilter
könnte wieder zu einem regelrechten Leben lurückkehren Em-
maligen Gelegenheitsverbrechern dürfe man nicht dauernd da»
Wahlrecht nehmen . Wenn man aber einem Vorbestraften für
eine gewiffe Zeit da» Wahlrecht entziehe , so wäre dar gewrffer-
maßen ein Denkzettel und erscheine gangbar.
> Nach weiterer Au»sprache werden sämtliche Anträge einem
Unterausschuß überwiesen . . . . . - . , ™
i Am nächsten Montag wird die Frage de« Wahl¬
rechts  mit Paragraph 3 zur Behandlung kommen.
Dazu liegt ein konservativer Antrag  vor . nach
Dem daS Abgeordnetenhau » 450 Mitglieder haben soll.
Davon wllen 238 au » allgemeinen , geheimen und direkten
-Wahlen nach dem Mehrstimmensvstem  hervorgehen . während
»14 durch berufsständiscke geheime und indirekte  Wahlen be-
iBtfen werden sollen. - '**

Minister des Innern Dr . Drews:
Die einjährige Aufenthalt »frist ist auch in Elsaß -Lothringen

vorgesehen und sie genügt . Eine dreirädrige Aufenthaltssnst
würde die Allgemeinheit de» Wahlrechts erheblwh emschranken,
und da» will die Regierung nicht. Das Wahlalter von
25 Jahren entspreche der Reichsverfaffung und darunter kann
man nicht geben. Wa , da» Srauenwahlrecht anbelangt , so
ist die Stellung der Frau von der des Mannes tatsächlich
verschieden und muß e, sein. Durch die Hmetnztehung
der Frau in die Politik würde man ihr die Erfüllung ihrer
wichtigsten Aufgaben , ihrer Mutter - und Errlehungspstichten.
unmöglich machen. Die Ersetzung der Bememüe durch den
Wahlbezirk bezieht sich in der Hauptsache aus Berlin und soll
rin Hin- und Herschieben der Wähler kurz vor der Wahl ver-
bindern. Dem nationalliberalen Antrag stimmt die Regierung
grundsätzlich zu. er gehört jedoch in die Übergangsbestim-

""Nach einer weiteren Auseinandersetzung , in deren Verlauf
der konservative Antrag zurückgezogen wird , erfolgt dre An¬
nahme des Paragraphen 1 rn der ReglerungS-
sassung . Alle Abänderungsanträge werden abgelehnt . Ein-
stimmig wird der nationalliberale Antrag betr . die Kriegs¬
teilnehmer »um Beschluß erhoben . j -

Ausschluß vom Wahlrecht.
Paragraph 2 zählt diejenigen Personen auf . dre vom

Wahlrecht ausgeschloffen sind. Nationalliberale und kon-
servative Anträge wollen den KrriS dieser Personen erweitern,
wobei es sich namentlich um mit Gefängni » oder Zuchtbau»
über drei Monate Bestrafte handelt . Da » Zentrum beantragt
Ausschluß bei mehr als einjähriger Bestrafung für 5 Jahre.
Außerdem beantragen die Konservativen die Einfugmig eines
§ 2». wonach auf die Dauer von 5 Jahren vom Wah recht
vu»aeschloffen werden .Personen , die wegen verleumderischer

»»UIH«WWWW»D« NWS>WWWW>WWMWU

- - politische Nundschau.
Deutsches Reich.

+ Der Fortbestand der NeichStagsmehrbeit scheint
entgegen anders lautenden Meldungen gesichert zu sein.
Am Mittwoch fand eine interfraktionelle Besprechung im
Reichstage statt , an der wiederum die nationalliberale
Fraktion nicht teilnahm , weil die Beschlußfassung über die
weitere Stellung der Nationalliberalen erst am 19 d. Mts.
stattfindet . Dagegen waren Vertreter des Zentrums , der
Sozialdemokratischen Fraktion und der Fortschrittlichen
Volkspartei anwesend . Die Besprechungen sollen fortgeietzt
werden . In politischen Kreisen nimmt man an , daß , wie
immer die nationalliberale Fraktion sich zur Reichstags¬
mehrheit wird stellen wollen , diese drei Parteien an ihrer
bisherigen gemeinsamen parlamentarischen Taktik festhalten
wollen . Man wird nicht fehlgehen in der Annahme , daß
sich die heutige interfraktionelle Besprechung mit der W -l on-
scheu Rede und mst den letzten Ereignisien m Brest -Luomik
befaßt hat.

+ Im sächsischen VerfaffungSanSschust erklärten sich
sämtliche Parteien außer den Konservativen für den
nationalliberalen Antrag , der daS gleiche , direkte und ge-

! hetme Wahlrecht mit zwei Zusatzstimmen M Alter und
Familienstand nicht aber für Vermögen , Bildung und
Einkommen verlangt . Die Abstimmung erfolgt in der
nächsten Woche. Die Annahme des Antrags durfte gewiß
fein Die Fortschrittler beantragen außerdem die Neu¬
regelung des Beamtenrechtes.

+ Wie zurückgekehrte deutsche Missionare berichten,
wurden Mitte des Jahre » 1916 die N - gerstamme der
deutschen Kolonie Togo von der englischen Regierum»
aufgefordert . entweder englisch zu werden oder eine Er¬
klärung abzugeben , daß sie auch künftig deutsch bleiben
wollen . Die . welche sich für das Dentschbleiben erklärten,
wurden ausnahmslos mit Zwangsarbeit bestraft . ,Diese
wohlverbürgte Tatsache ist ein Beweis dafür , wre dre
englische Regierung das Selbstbestimmungsrecht der Ein¬
geborenen in den Kolonien auffaßt . Nach den Beobachtungen
der Missionare haben übrigens die englischen Zwangs-
maßregeln nichts gefruchtet . Der größte Teil der Togo-
neger ist nach wie vor von dem Wunsche beseelt , daß
möglichst bald wieder an Stelle der englischen Regierung
die deutsche treten möge.

Osterreich-llngarn.
X Gegen die Abtretung polnischen Gebietes an dke

Ukraine wandte sich eine Versammlung der Vertreter aller
polnischen Parteien in Krakau . Es wurde eine gemeinsame
Protesterklärung beschloffen. Während der Beratungen
wurden auf dem Platze vor dem Magistratsgebaude und
auf den Straßen große Kundgebungen veranstaltet , wobei
im Bureau des obersten Nationalkomitees die Fenster eui-
geschlagen wurden.

Rumänien.
X Einer Abschwenkunq Rumänien » von der Politik

Meine finanzielle Lage !" — »Nein ." — »Ja , das muß sein.
Ich habe etwas Vermögen , nicht gerade viel , aber es bringt
doch 2000 Mark Rente im Jahr . Mein Verdienst ist vor¬
läufig auch nicht groß . . . kaum mehr als 4000 Mark im
Jahr . Aber ich habe mich in meiner Stellung bewährt.
Mein Chef hat mir die Dauer des jetzigen Zustandes fest
iugesagt. 6000 Mark ist nicht gerade glänzend . Aber ich
~~ meinerseits — könnte mich in einem Haushalt von
entsprechendem Umfange durch « as glücklich fühlen ."

Da reichte sie ihm einfach die Hand und sagte : »Ich
Mich auch." Noch einen Augenblick , dann sanken sich die
beiden Liebenden in die Arme.

* *

Am Abend ging es hoch her bei Generalmajors . DaS
Mckliche Brautpaar saß in der Mitte der Tafel . Und die
Glückwünsche nahmen kein Ende.

Nach Tisch zog Kotzmann den General in ein leeres
«immer . „Lieber Freund , wir müssen noch etwas Wichtiges
besprechen." — „Bitte , gern zu Diensten ." — „Es handelt sich
bm die Zukunst Ihres Schwiegersohnes . Ich bin nämlich
ber Überzeugung , daß ein Mann wie Fiegel zu viel Fähig¬
sten hat , als daß man sie in kleinen kaufmännischen Be¬
kleben vergeuden dürste . Um wiederum bei mir eine
Me Stellung einzunehmen , dazu bedarf es größerer Kennt-
«me. Es würde auch nach dem Skandal , den wir einmal
Gehabt hatten , nicht ratsam sein, Fiegel sofort in die Firma
M »unehmen . Ich bin daher dafür , daß Theo erst auf der
Handelshochschule einige Jahre studiert , dann vielleicht
Uh ein Polytechnikum besucht , schließlich in anderen
Stellungen , vor allem in der Welt sich umsieht . Dann
P er im Hause Koßmann die Stellung finden , die seine
«ukunft bedeutet ."

Das Gesicht des Generals blitzte auf:
. . „Und noch etwas — aber Sie dürfen es mir nicht
Pmiehmen , alter Freund . Wir kennen unsere Verhältnisse
L ganz genau . Die Firma Koßmann Söhne wird Jhrdn
Schwiegersohn ausbilden lassen . Keine Widerrede — nur
M oder nein ."

.Ja ."
25 . Kapitel.

. 8wei Jahre waren vergangen . Jahre des reinsten
^es für Theo und Hilde . Jahre des Glücks und der
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Arbeit . Sie wohnten im schönen Frankfurt am Main.
Dort lebten fie ganz zurückgezogen von allem Verkehr.
Nur selten empfingen sie den Besuch Georg Parkers , der
nur schwer aus seinen Studien loszureißen war.

Mit Georg war eine tiefe Wandlung vor sich ge¬
gangen . Der einst so leichtsinnige Kavalier war ein
wütender Arbeiter geworden . Ost hatte Hilde gesagt : „Sie
müssen sich doch auch ein bißchen Vergnügen gönnen ."

Und dann spielte wohl ein seltsam schmerzliches
Lächeln um seine Lippen . Nur einmal sagte er : »Ich habe
genug Vergnügen in meiner Jugend gehabt ."

Den Namen Franziska erwähnte Georg nie mehr.
Die beiden jungen Kaufleute arbeiteten um die Wette , um
die Schlußprüfung der Handelshochschule zu bestehen . Nur
einmal hatte Theo in einem Brief an Frau von Koß¬
mann Georg Parker erwähnt . Aber merkwürdigerweise
hatte er auf diesen Passus nur die lakonische Antwort er¬
halten:

„Nachrichten über Georg Parker interessieren m
München nicht ."

Damit war die Angelegenheit erledigt . Dann kamen
die Examensnöte , aus denen die beiden Konkurrenten mit
glänzenden Ehren heroorgingen . Vater Branders , der
gerade dienstlich nach München reisen mußte , konnte es
einrichten , daß er einen Tag bei seinen Kindern verbrachte.
Es war gerade der ExamenStaa . Theo , Georg und Hilde
feierten eoen ihren hübschen Criolg mit einem  kleinen
Festmahl . Selbst Georg war heule ein bißchen auf¬
geräumter.

„Was aber nun . was soll mm werdet, ?" fragte er.
Und sie beriete :: gerade alle drei , als der Vater un¬

vermutet eintrat . Nun wurde die Freude laut  und herz¬
lich, daß st- Georg fast ein wenig weh tat . Er empfahl
sich bald , und er war durch keine Nötigung zurückzuhalten.

Georg führte seit einiger Zeit ein Tagebuch . An
diesem Abend schrieb er die folgenden Worte ein : Der un¬
glücklichste Tag in meinem Leben . Der Erfolg meiner
Arbeit ist wertlos . Erfolge sind wie die Töne einer Saite
erst dann voll und rein , wenn sie in einem Resonanzboden
ein Echo finden . Mein Leben ist ohne Echos , wie das
Schlemihls ohne Schatten . Ich bin nicht Egoist genug,
um über mich selbst glücklich zu sein.

(Schluß folgt .)

ves Verbandes will eine Warnung vorbeugen , die die
Gesandten der Entente in Jassy der rumänischen Regierung
überreicht haben . Die neue rumänische Regierung hat die
Mitteilung der Gesandten zur Kenntnis genommen , eine
Gegenerklärung aber nicht abgegeben . — Mit anderen
Worten , man läßt die Sache ans sich beruhet,.
Aus Zn . und Ausland.

Berlin . 14. Febr . Ack 16. und 18. sind die Vertreter der
verschiedenen Parteien rum Vizekanzler o. Payer  zu Be¬
sprechungen geladen.

Berlin . 14. Febr . Abg . Gröber , der von mehrmonafiger
Krankheit genesen ist. kehrt nach Berlin zurück, um die
Führung der Zentrum »fraktion ,» übernehmen.

Berlin , 14. Febr . Generalfeldmarschall v. H in den-
bürg  hat das Ehrenpräsidium der Nationalstiftung für die
Hinterbliebenen der im Kriege Gefallenen übernommen.

Berlin , 14. Febr . Sicherem Vernehmen nach beginnen
heute nachmittag im Auswärtigen Amte Verhandlungen
zwischen den Vertretern Österreich -Ungarns und des Deutschen
Reiches über die Regelung der durch den Friedensvertrag an¬
geknüpften wirtschaftlichen Beziehungen  zwischen
den Mittelmächten und der Ukraine.

Leipzig , 14. Febr . Der Berliner bulgarische Gesandte
Rizow  überreichte , wie daS . Leip ». Tagebl ." erfährt , dem in
Berlin anwesenden bulgarischen Ministerpräsidenten RadoS»
lawow sein Entlassung » gesuch.  Hervorgerufen ist diese»
durch die von Rizow veröffentlichte Schrift über die Wünsche
der Bulgaren , die in Wien sehr grobe Austegung und Miß¬
fallen erregt hatte.

Haag , 14. Febr . Der immer stärker werdende Leben » ,
mittelmangel in England  ruft immer ernstere Unruhen
und Ausschreitungen im Zusammenhang mit den sich mehrenden
Streiks hervor . So kam es in der lebten Hälfte de» Januar
in Cardiff. Newport . Manchester und Liverpool infolge Fleisch-
und Kohlenmangels zu schweren Austuhr -Szenen.

Stockholm , 14. F ^ r. Infolge der Berichte über die Un¬
ruhen auf Aland  und die überfahrt schwedischer Untertanen
nach Signildsskär wird eine Expedstion ausgerüstet ; ein grober
Eisbrecher geht beute ab.

Stockholm , 14. Febr . 200 Bolschewiki  wurden von der
schwedischen Regierung ausgewiesen.  Die russische Dele¬
gation unter Führung von Kamenew wurde aufgeforderl.
ihren Aufenthalt abzukürzen und Schweden so rasch wie mög¬
lich zu verlassen.

Zürich , 14. Febr . Der litauische Nationalrat in ber
Schwei », der auS Vertretern des litauischen LanüeSrateS und
der litauischen Emigration besteht, bat die Unabhängig-
keit » erklärung LitaürnS  nicht nur dem deutschen Ge¬
sandten in Berlin , sondern auch den Vertretern aller anderen
Mächte in der Schwei » übergeben.

Wellington (Neuseeland ). 14. Febr . Der Finanzminister
erklärte, die Vertreter Neuseelands seien beauftragt , auf der
Rcichskonferenz gegen die Herausacche der Südseetnskln  an
Deutschland zu wirken. .

Aus Rah und Hern.
i

Herbor « , den 15 . Februar 1918.
An » de « Krersblatt.

Schreiner - und Glaser - Zwangsinnunst.
! Tie Abstimmungsliste über die Errichtung einer
; Zwangsinnung für das Schreiner - und Glaserhand-
j werk im Tillkreise liegt in der Zeit vom 16. Februar
| bis einschl . zum 2. März ds . Js . zur Einsicht und
! Erhebung etwaiger Einsprüche der Beteiligten in den

Tiensträumen des Kgl . Landratsamts (Kreishaus ) offen.
Nach Ablauf dieser Frist angebrachte Einsprüche
bleiben unberücksichtigt.

*

Unter der Schafherde in Wilgersdorf,  Kreis
Siegen , ist die Räude  auSgebrochen.

Das Eiserne Kreuz 2. Klasse erhielt
der Musketier  Heins  dom hiesigen Teillazarett.

^ (Stadt - Theater Gießen .) Sonntag , 17.
Febr., nachmittags 3VZ Uhr : „Der Raub der
Sabinerinnen ", Ende 6 Uhr. ; abends 7Vs Uhr:
„Sah ein Knab ' ein Röslestn  stehn ", Ende
nach IOV2 Uhr . Montag . 18. Febr ., abends 7% Uhr:
„Ein unbeschriebenes Blatt ", Ende gegen
10 Uhr.

Wetzlar.  Wie wir hören , wird der erste Transport
ukrainischer Kriegsgefangener Ende dieser Woche von
hier aus die Heimreise antreten . (W. Anz.)

Biedenkopf.  Tie neue Kreisordnung über die
Abgabepflicht der Eier bestimmt folgendes : In der
Regel sind für jedes Huhn 30 Eier abzuliefern , die
sich wie folgt auf die einzelnen Monate verteilen:
Im Februar 1, im März 3, im April 6, im Mai—
6, im Juni 5, im Juli 4, im August 3 und im Sept.
2 Stück. Hühnerhalter mit nicht mehr als 3 Hühnern,
für die die Eierablieferung eine Härte bedeuten würde,
können von der Ablieferungspflicht befreit werdep. Tem
Erzeuger hat die Sammelstelle für jedes Ei , das ge¬
bracht wird, höchstens 28 Pfg . und für jedes abge¬
holte Ei höchstens 27 Pfg . zu zahlen.

\ Weilburg.  Die Stadtverordneten setzten den Vior-
! anschlag für die Landwirtschaftsschule für 1918 in
j Einnahme und Ausgabe auf 83 400 Mark fest. Ter
' Staatszuschutz beträgt 42000 Mark, der städtische Zu-
‘ schuß 10 000 Mark.
j Cassel.  Zur Klärung und Aussprache über dre
j durch die letzten Arbeitsniederlegungen geschaffene Lage

fand am 8. Febr. auf dem Generalkommando eine
Besprechung deis Chefs des Stabes des stellv. Gene¬
ralkommandos, Obersten Freiherrn v. Tettau  mit den
Arbeiterausschüfsen der wichtigsten Easseler Kriegs¬
betriebe, unter Zuziehung des Gewerkschaftssekretärs
Grzesinski und des Schriftleiters Hauschild und im
Beisein von Vertretern der Königlichen Regierung

i statt. Ter Chef des Stabes betonte , daß das General-
\ kommandv besonderen Wert auf eine persönliche Aus-
! spräche mit den Arbeitern lege , um das gegenseitige
i Verständnis und Vertrauen zu fördern. Dem General-
' kommando liege das Wohl der Arbeiterschaft am

Harzen, an erster Stelle stehe aber das Wohl des
i Heeres und des Reiches. Dieses zu fördern und zu
i schützen, sei die Pflicht des Generalkommandos . Tank

der besonnenen Haltung der Arbeiterschaft, seien die
Arbeitseinstellungen im Korpsbezirk, die außer in



Cassel noch an zwei anderen Orten stattgefnnden
hätten , schnell und ruhig beigelegt worden . Tie Mili¬
tärbehörden hätten nirgends Veranlassung gehabt , mit
scharfen Maßnahmen einzuschreiten . Diese Tatsache
gebe dem Generalkommando Veranlassung , auch in
Zukunft aus die Besonnenheit der Arbeiterschaft zu
vertrauen und zu hoffen , daß das gute gegenseitige
Einvernehmen bewahrt bleiben werde . Tie Arbeits¬
niederlegungen hätten aber auch eine ernste Seite
und bedenkliche Folgen gehabt . Sie seien begründet
worden mit politischen Forderungen . Ob diese be¬
rechtigt seien oder nicht , solle hier nicht weiter er¬
örtert werden ; der Chef des Stabes spreche zu den
Arbeitern nur als Soldat . Jedoch müsse betont wer¬
den , daß der Streik in diesem Augenblicke das un¬
geeignetste und verwerflichste Mittel zur Erreichung
der gestellten Forderungen sei . Jedenfalls sei bei der
Hauptforderung , dem Abschluß eines baldigen Friedens
durch die Arbeitsniederlegungen gerade das Gegen¬
teil von dem Erstrebten erreicht worden . Jeder er¬
sehne den Frieden , aber nicht einen Frieden , den
unsere Feinde wollen , der die Zerstückelung Deutsch¬
lands , die Vernichtung unseres Handels und unserer
Industrie zur Folge haben und die Arbeiter in erster
Linie schädigen und brotlos machen würde . Ein Friede
aber , der unsere Zukunft sichert , könne nicht plötzlich
von heute auf morgen bewerkstelligt werden . Tie Ar¬
beitsniederlegungen haben nun den Willen unserer 5
Feinde , uns ihre Kriegsziele auszuzwingen gestärkt;
das Frohlocken ihrer Zeitungen beweist , daß sie den
inneren Zusammenbruch Deutschlands , auf den allein
sie hoffen , da sie uns militärisch nicht niederzwingen
können , nunmehr durch den Eintritt des Streiks für j
gekommen wähnen . Es seien Heer und Reich durch
den Streik geschädigt worden . Ties könne das Gene¬
ralkommando nicht zulassen und könne daher in
Zukunft unter keinen Umständen neue Arbeitsnieder¬
legungen dulden . Es ergehe daher an die Anwesen¬
den die Mahnung mit der Bitte , sie an ihre Arbeits¬
genossen zu übermittelrt , in Zukunft sich jeder Ar¬
beitsniederlegung zu enthalten , da andernfalls der
Kommandierende General sich gezwungen sehen würde,
die ganze Schwere des Strafgesetzes und der durch
den Belagerungszustand ihm verliehenen Machtvoll
kommenheiten zur Anwendung zu bringen . Es würde
alsdann besonders gegen die Aufhetzer und Aufwiegler
vorgegangen werden . Sie seien dem Generalkom¬
mando zum Teil bekannt,  es wolle für die Ver¬
gangenheit aber noch nichts gegen sie unternehmen,
da es das Vertrauen habe , daß die Arbeiterschaft
ihre Ruhe und Besonnenheit in Zukunft voll bewahren
und diesen Aufwieglern kein Gehör weiter schenken
würde . Hieran schloß sich eine Aussprache , an der
sich mehrere Vertreter der Arbeiterausschüsse sowie
der Schriftleiter Hauschild beteiligten . Tie Redner
brachten ihren Tank für die Herbeiführung der Be¬
sprechung , wie für die ganze vom Generalkommando
dem Streik gegenüber eingenommene Haltung zum !
Ausdruck und legten die Gründe dar , aus denen >
Teile der Casseler Arbeiterschaft in den Ausstand |
getreten seien . Tie Absicht , Heer und Vaterland zu z
schädigen , habe ihnen , wie auch die schnelle Wieder - |
aufnahme der Arbeit gezeigt , völlig fern gelegen . Ter f
Streik sei plötzlich emporgeflammt aus einer Stim - j
mung der Arbeiterschaft Heraus , die hauptsächlich ?
durch das „herausfordernde Auftreten der Vaterlands - f
Partei " erzeugt worden sei . Für die Auffassung , daß Z
der Ausbruch des Streikes mit Rücksicht auf seine j
Ausnutzung durch das Ausland zu bedauern sei , hätten j
sie volles Verständnis ; sie müßten aber festhalten '
an ihrer Ueberzeugung , daß die Verantwortung nicht -
sie treffe , sondern diejenigen , die die gereizte Stim - \
mung in die Arbeitermassen hineingetragen hätten.
Taß der Streik an sich nicht als ein geeignetes l
Mittel zur Erreichung dieser Ziele anzusehen sei , ?
verkannten die Redner ebensowenig , wie die schädlichen i
Folgen des Streikes mit Rücksicht auf das Ausland . ^
Ter Vorsitzende wies abschließend darauf hin , daß j
es jedem freistehe , die Vaterlandspartei zu bekämpfen , <
daß aber auch dazu doch der Streik kein geeignetes !
Mittel sei , und der Kampf gegen die Vaterlands-
Partei nicht zu einem Kampf gegen das Vaterland ^
werden dürfe.

Frankfurt  a . M ., 15. Febr . Das hiesige Schwur - 1
gericht verurteilte gestern den 18 jährigen Schmied f
Johann Weckfuß, der am 30. Dezember v . Js . den !
Schutzmann Ertl  erschoß , wegen vorsätzlichen Tod - ^
schlagt zu 15 Jahren Zuchthaus . Sein Gehilfe der ;
Schlosser Wilhelm Kappes wurde wegen Einbruch¬
diebstahls zu drei Jahren Gefängnis verurteilt.

Eppstein,  14 . Febr . Heute nacht lösten sich
aus dem Bahnhof Eppstein von einem Güterzuge
mehrere Wagen los und rollten aus abschüssiger
Strecke abwärts . Tie Wagen stießen schließlich auf
den einfahrenden Nacht - Güterzug . Bei dem Zusam - '
menstoß wurde ein Bremser getötet , mehrere Personen
wurden verletzt . Ter Schaden ist erheblich ; der Eisen¬
bahnverkehr auf der Strecke Limburg - Frankfurt ist
vorläufig gestört.

Leipzig.  Tie Zahl der Aussteller bei der am -
3. März beginnenden Frühjahrsmesse ist nach den -
bis heute vorliegenden Anmeldungen auf 3100 ge- ;
stiegen . Es ist dies die höchste Zahl seit Kriegsbeginn . '
Sie übersteigt die Beteiligung an der letzten Herbst - I
messe um 600 , an der Frühjahrsmesse 1917 um 700 .
Firmen . Tie Gesamtzahl der am Geschäft beteiligten k
auswärtigen Besucher wird auf mindestens 50,000 der - :

anschlagt . |
□ Vieh « und Kaninchenzählung am 1. März . Zur l

Viehzählung am 1. März 1918 hat der Bundesrat eine i
Ausführungsverordnung erlassen, die eine Zählung der l
im Deutschen Reiche vorhandenen zahmen Kaninchen an«
ordnet. Diese Feststellung geschieht im Interesse der -
Heeresverwaltung , weil die Felle der Kaninchen in •
steigendem Maße für den Kriegsbedarf Bedeutung ge« s
winnen . Da eine besondere Zählung zurzeit nur mit

großen Schwierigkeiten durchführbar sein würde , erschien
eS angezeigt, ste mit der am 1. März 1918 oorgeschriehrnen
allgemeinen Viehzählung zu verbinden.

D Preise für Fruchtsäfte . Die Kriegsgesellschaff für
Obstkonseroen und Marmeladen hat Absatzpreise für Mutter¬
säffe und Fruchtsirupe aller Jahrgänge veröffentlicht und
den Absatz dahin geregelt, daß die bereit- im Handel be¬
findlichen Mengen auch weiter abgesetzt werden dürfen, eS
dagegen zum Absatz der noch beim Hersteller lagernden
Säfte besonderer Genehmigung der Kriegsgesellschaft bedarf.
Die Preise im Kleinhandel >find einheitlich und bettagen
für 1 Kilogramm Brombeer-, Erdbeer «, Himbeer«, Preisel-
beer-, Johannisbeer «, Stachelbeer« und Heidelbeersirup in
einer Zusammensetzung von 40 Teilen Muttersaft und
80 Teilen Zucker 2,65 Mark, für 1 Kilogramm Himbeer-
oder Kirfchfirup in einer Zusammensetzungvon 35 Teilen
Muttersast und 65 Teilen Zucker 2,45 Mark . Für den
Verkauf in Flaschen, die ff» biS 2 Liter enthalten, kann
ein Aufschlag biS zu 0,86 Mark für die Flasche erhoben
werden. Die Erzeugerpreise und die Preise für den Groß¬
handel weisen bei den einzelnen Sorten von Muttersäften
und Fruchtsirupen kleine Preisunterschiede aus, die sich aus
den Gestehungskostenerklären. J

Letzte Nachrichten.
Der neueste deutsche Generalstabsbericht.

Großes Hauptquartier , (Wolfs - Büro . Amtlich .)
15. Februar 1918.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
In einzelnen Abschnitten Artillerie - und Minen¬

tätigkeit . Abteilungen eines Matrosenregiments brachten
von einem Erkundungs - Vorstoße gegen die belgischen
Stellungen " südwestlich von Mannekenswere 2 Offi¬
ziere und 26 Mann gefangen zurück.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Nordwestlich und südlich von Reims rege Er¬

kundungs - Tätigkeit des Feindes . In der Gegend von
Prunnah und südwestlich von Tahure entwickelten
sich lebhafte Artillerie - Kämpfe.

Heeresgruppe Herzog Albrecht.
Tie Gesechtstätigkeit lebte im Oberelsaß zeitweise

auf.

Im Januar betrug der Verlust der feindlichen
Luffftteitkräfte an den deutschen Fronten 20 Fessel¬
ballons und 151 Flugzeuge , von denen 67 hinter
unseren Linien , die übrigen jenseits der gegnerischen
Stellungen erkennbar abgestürzt sind . Wir haben
im Kampfe 60 Flugzeuge und 4 Fesselballons ver¬
loren.

Bon den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues.
De » Erst» Seneralquartiermeffter : Ludendorff.

Der rumänische Friede « eiue Frage von Tagen.
Budapest,  15 . Febr . (TU ) Der Wiener Korre¬

spondent des „Ujsag " hatte eine Unterredung mit einer
Persönlichkeit , die an den Verhandlungen teilgenom¬
men hat und u . a . folgendes sagte : Ter Friede mit
Rumänien ist nur mehr eine Frage von Tagen . Zur
Ermöglichung des Transportes aus der Ukraine und
zum Schutz der Stapelplätze für Lebensmittel werden
wir wahrscheinlich der Ukraine militärische Hilfe bie¬
ten . lieber die gegenwärtigen Ausnahmeverhältnisse
zu Rußland , sagte der Gewährsmann : Trotz » war
gewiß von innerpolitischen taktischen Motiven gelei¬
tet , denn , wenn wir den aus Rnßland eintreffenden
Nachrichten Glauben schenken können , sind die Tage
der Bolschewiki gezählt.

BnSdehnnog der englische« Frovt i« Frankreich?
Haag,  15 . Febr . (TU ) „Manchester Guardian"

schreibt : Falls Lloyd George , als er von der Ver¬
teidigung der Hauptstadt Frankreichs durch englische
Truppen sprach, keine Phrase gemacht hat , so bedeutet
das , daß England seine Front nun über St . Quentin
hinaus mindestens bis jenseits Verdun ausbreiten
wird , denn Verdun decke stets Paris . Damit bringe
England Frankreich eine große Erleichterung , nach¬
dem nun in Lothringen eine amerikanische Front
gebildet wurde.

Verkä« gervvg dev englische« Frovt in Italien
Rotterdam,  15 . Febr . (TU ) Wie aus London

gemeldet wird , sind die englischen Linien an der
italienischen Front östlich vom Montello - Hügel , ent¬
lang an der Piave ansehnlich verlängert worden und
dehnen sich bis einige Meilen östlich der Stadt
Nervesa aus.

Militärisch - Hilf - für di- Ukroi«- .
Wien,  15 . Febr . (TU ) Tie Ukraine befindet sich

infolge des Krieges in einem Zustand , der es ihr un¬
möglich macht, die Verpflichtungen zu erfüllen , die sie im
Friedensverttag wegen der Lieferung ihrer Ueber-
schüsse übernommen hat , wenn sie nicht Hilfe von
außen erhält . Diese Hilfe wird ihr , wie von gut
unterrichteter Seite mitgeteilt wird , gegeben werde «:.
Sie wird nicht nur technischer Art sein , zum Bei¬
spiel in der Stellung von Lokomotiven und Waggons
bestehen , es könnte auch sein , daß ihr von den
Mittelmächten zur Organisation eines Sicherhetts¬
dienstes Hilfe geleistet wird . Tie militärische Hilfe
der Mittelmächte würde , wenn es erforderlich sein
sollte , den Warenaustausch mit der Ukraine zu schützen,
darin bestehen , wichtige Knotenpunkte und Stapelplätze
gegen Uebersälle durch Banden sicher zu stellen . Na¬

türlich würde diese Hilfeleistung nur im Zusai
wirken mit den ukrainischen Behörden erfolgen.

Für die Schriftleitung verantwortlich : Otto P,

Anz « igen>

War««
Verkauf Von

der it(i(bsb«̂l«idttngsst(Il
Dir Unterzeichnete Kreis-Bekleidung- steile läßt

Montag de« 18 Februar an zunächst eine gewiffr.
der Reich- bekletdung-stelle überwiesene Menge Kleidungrst
zur ausschließlichen Erwerbung durch die mluberbemitt,!
Bevölkerung des Dillkretsts in den nachbezeichneten Geschäs
verkaufen und zwar
336 KtLch Köck- für Frauen ; Nersta « f«preto

»6 30 Klarst
48 Iackeustleibe » ; U- rstaufspr - i« je 102,80 H
144 Kluse« ; Uerstanfoprrt « \t  13 25 Ulst.
50 Paar KiusterstrLmpfr i« verschieben - « Pres

läge«
Verkaufsgeschlfte i

I « Dillendurg : C F . Gerhard , (nur Blch
A. H. König, E Lsparose.

Ja H-rdoru : L Hecht, 8 . W. Hoffman«.
PiSkator-

I « Haigerr Fr. Busch Nachf, S. Hoffman«. R. 8,
O. Menk.

Der Verkauf erfolgt nur gegen Vorlage eines KefU«
scheine» und einer durch die OrtSbehörde ausgestelltenj
scheinigung für bte minderbemittelte
»ölsternng.

Di - Kreisb »kleid«ngsste
Wtlhelmstraße 1. IV-

R

Ml!» MM
für

Binsen, Kleider, Röcke,!
Mäntel und Jackenkleider

in grosser Auswahl.
Ausstattungshaus

Louis Lehr.

MWikl-Thkotkr(»»it« win)  Mil
Sonntag den 17 Februar nachmittags 4 Uh

abends V28 Uhr:
Amarant , D-ama in 3 Akten.

Aer MiUionschnster . Lustsp'el in 3 Allen.
Lehman « al » Tochter de« Hanse«.

Wie er stch Liebchen eroberte.

2 Mädchen.
Tüchtige«, brave« Hans

Mädchen u. nettes Mädchen
zum Servieren gesucht

Joh . Müller,
Rüdesheim (Rhein)

Drosselgasse.

AeltereS, zuverlässiges, âubereS,
fleißiges, kinderliebes

Mädchen
wird zum 1. März nach Gießen
gesucht.

Fra« Lydia Renbig,
Gießen . Ludwlgstr. 30 l.

Gesucht zum 1. März ode«
früher tüchtige»

Mädchen
für Küche und HauS.

Gefunden:
1. Papiergeld
2. Kinderpelzkragen '
3. Eine Geldbörse mit Inh

Eine gestrickte Mütze.
Die P «lirei.Verwalr»»g

Kirchliche Kachrtchtr«.
Sonntag , 17. Febr. (Invoea

Herdorn:
10 Uhr : Hr. Pfr . Weber.

Lieder: 83, 71.
Beichte und heil. Abendil
1 Uhr : KtndergotteSdtenst. i
2 Uhr : Hr. Pfr . Eonradtz i

Lied 198.
Abends8V, Uhr : Versa« !

im VeretuShause.

Burg:
1 Uhr : KindergotteSdteust»i

Hörbach:
|2 Uhr: Hr. Pf . Weber.

Frau Professor Schaum , _ .
Gießen . Bergstr. 5 . Tauf, » und Trauung « .;

Jüngeres

Dienstmädchen
zum baldigen Eintritt gesucht.

I . Höfoer , Bäckerei,
Dille »b«rg.

Aeisch-Raucher- unö
AustewabruntzZ schränke
sind sidem Hauehalt zu empfehlen
Lieferbar in div. Größen

Carl?ald, Weidenaua.5ieq.

Hr. Pfr. Conradt.

Mittwoch ff,9 Uhr abends
Männer« und JünglingSV
im BereinShauS.

Donnerstag abend 6 Uhr:
berettung für den Kt»
gottesdienst im 1. Pfatttz

Herborusrelbach j*
LO Uhr : Herr Pfr . CouraW

Ballersbach.
4 Uhr: Hr. VikarB-ndek.
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